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Dle bisherigen Ergebnisse dieses Experimentes lassen noch keine fundierten 
Schlüsse zu. Es ist darauf hinzuweisen, daß im Beltsee und Kattegatgebiet 
keine Lachsfischerei ausgeübt wird, während sie in der eigentlichen Ost-
see sehr intensiv betrieben wird. Daher spiegeln die Rückfangdaten nicht 
die tatsächliche Verteilung der Tiere wieder. Es muß vielmehr damit ge-
rechnet werden, daß die meisten Junglachse die ~ieler Bucht auf dem We-
ge über die Beltsee verlassen haben. 
F. Thurow· 
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Verhüttungsrückstände als Deichbaumaterial 
In letzter Zeit führte man im ~dstengebiet von Ostfriesland Versuche im 
Deichbau durch, wobei Hüttenrückstände als Baumaterial Verwendung fanden. 
Es handelte sich dabei um Rückstände, die bei der Stahl erzeugung anfallen 
und in der Regel auf Halden abgelagert werden. Da in der Zukunft mit 
einem Mangel an Ablagerungsraum zu rechnen sein wird, tauchte der Gedan-
ke auf, sie zur Verstärkung und Sicherung der Deiche an den ~tisten zu 
verwenden. Nach einem Vorversuch im Jahr 1964 wurden bei einem Großver-
such im Jahr 1965 100 000 t Verhüttungsrückstände vor dem Seedeich am 
Campener Leuchtturm vorgeschüttet und einplaniert. 1967 wurden dann wei-
tere 2 000 t Material an der vorderen Kante der Schüttung zur Sicherung 
der Bauten eingeschüttet. Bei früheren Versuchen hatte man festgestellt, 
daß die Rückstände lagerungsbeständig sind. Das Material wurde in ver-
schiedenen Körnungen hergestellt, wobei sich zeigte, daß der sogenannte 
Feinschutt (Körnung 0-8 mm) bei Benetzung mit Wasser sehr fest verkittet. 
Da die Rückstände aus verschiedensten Verarbeitungsbetrieben stammten, 
~ar die chemische Zusammensetzung unterschiedlich (Haucke, 1968). Es han-
delte sich in der llhuptsache um Oxide von Eisen, Mangan, Aluminium, 
Chrom" Natrium und Kalium. Daneben enthielten die Rückstände neben rela-
tiv großen Mengen Calciumoxid auch viel Sand (8i0 ). 2
Auslaugungsversuche mit Nordseewasser, die in der Kauptsache mit dem 
Feinschutt angestellt wurden, da dieser vorwiegend bei den Deichbauten 
mit dem Meerwasser in Berührung kommen würde, zeigten, daß der Gesamt-
Salzgehalt des Wassers nur wenig verändert wurde. Von Bedeutung war nur, 
daß bei dem Auslaugungsversuch mit Feinschutt der pH-Wert des Seewassers 
nach 9,2, also ins Alkalische verschoben wurde (Hauc\<e, 1968). 
Wir führten daher einige Versuche mit Brackwassergammariden (Flohkreb-
sen) durch, die in Aufschwemmungen von Feinschutt mit Seewasser und 
Brackwasser verschiedenen Salzgehalts bei guter Durchlüftung gehalten 
wurden. Der JlIlH-Wert war auch in unseren Versuchen von 7,8 auf 9,1 durch 
die Auslaugungen aus dem Feinschutt erhöht worden, doch zeigten sich bei 
den sonst relativ empfindlichen Gammariden (Gammarus tigrinus u. G. dübe-
ni) bei einer Beobachtungszeit von 24 Stunden keine Schäden. Nach diesen 
Ergebnissen ist wohl kaum mit einer nachteiligen biologischen Wirkung 
irgendwelcher Stoffe, die aus den Hüttenrückständen ausgelaugt werden 
könnten, zu rechnen. 
Aus Beobachtungen an den Deichschiittungen am Campener Leuchtturm ging 
hervor, daß das für den Schuttkörper verwendete Material mit an Sicher-
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heU grenzender Wahrscheinlichkeit steril ist (Hauc!<e, 1968), denn bieher 
können keine Ansiedlungen von Organismen festgestellt werden. Wie weit sich 
in Zukunft Tiere und Pflanzen ansiedeln werden, muß abgewartet werden. 
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Vierte Internationale Abwasserkonferenz in Prag 
In der Zeit vom 2. bis 6. September findet in Prag die Vierte Internatio-
nale Abwasserkonferenz statt. Das Vortragsprogramm umfaßt drei große The-
men: 
1. Gewässerschutz, 2. Abwasserforschung, 3. Abwassereinleitung in das Meer. 
Die Referenten und eingeladenen Diekussionsredner kommen aue vierundzwanzig 
Staaten. Es sind insgesamt achttlDdvierzi& .. R'efera1;e vorgesehen, die jelreils 
von zwei bis drei eingeladenen Rednern diskutiert werden. 
Institut für ~üsten- und Binnenfischerei , 
Hamburg 
3. FANGTECHNIK 
Maschenkrimpung durch Überbeanspruchung 
Rei den früher verwendeten Fis·chnetzen aus B!\umwolle, Hanf oder Manila war 
bekannt, daß ihre Verwendungs dauer durch ihr Nachlassen der Festigkeit be-
stimmt wurde. Die Netze verrotteten, oft unabhängig von ihrer Beansp.ruohung. 
Demgegenüber war die Ersoheinung, daß Netze dadurch unbrauchbar wurden, daß 
z. B .• durch haufiges Teeren die lIaschen immer kleiner ·wurden, unbedeutend. 
Fischnetze aus synthetischen Fasern können nicht verrotten, nutzen sich aber 
mit der Zeit ab, sie brauchen sich regelrecht auf entsprechend ihrer Bean-
spruchung. Sie können aber, besonders als feinere Netzgarne, wie viele -
nicht a~le - andere Kunststoffe, auch altern. Sonnenlicht kann ihre Festig-
